
Im Jahr 2014 waren die Rahmenbedingungen für 
die Banken und Effektenhändler in der Schweiz wei-
terhin herausfordernd. Die Zinserträge blieben auf-
grund des anhaltend tiefen Zinsniveaus praktisch 
unverändert, und die Debatte um die Steuerkon-
formität der Bankkunden ist nicht zu einem Ende 
gekommen.

Anhaltend hoher internationaler Druck
Der internationale Druck auf die grenzüberschrei-
tende Vermögensverwaltung blieb 2014 hoch und 
wird den Finanzplatz und die FINMA auch in den 
nächsten Jahren beschäftigen. Nach den USA haben 
mehrere andere Länder öffentlichkeitswirksame Straf- 
untersuchungen eröffnet (Deutschland, Frankreich, 
Belgien und Argentinien) oder drohen hiermit (Israel 
und Indien). Die FINMA verfolgt diese Verfahren und 
wirkt im Rahmen der Aufsicht und, wo notwendig, 
mit Enforcementverfahren32 darauf hin, dass die Ban-
ken ihre Rechts- und Reputationsrisiken auch in die-
sem Bereich angemessen beurteilen, beherrschen 
und begrenzen.

Das per Ende August 2013 lancierte Programm zur 
Beilegung des Steuerstreits33 zwischen den USA und 
den Schweizer Banken hat bei den Banken, die sich 
für die Kategorie 2 angemeldet hatten, beträcht- 
liche Ressourcen gebunden sowie hohe interne und 
externe Kosten verursacht, ohne dass bisher ein 
Verfahren hätte abgeschlossen werden können. Per 
Ende Dezember 2014 mussten sich die interessierten 
Banken für die Kategorien 3 und 4 melden.

Verschiedene Institute verzeichneten aufgrund der 
Trennung von Kunden ohne angemessenen Steuer- 
status oder aufgrund von Selbstdeklarationen 
der Kunden in ihren Heimatländern Abflüsse von 
Kundengeldern. Dieser Trend wird sich in Vorberei-
tung des per 2017/2018 geplanten automatischen 
Informationsaustausches wohl noch verstärken.

Zinsänderungsrisiken und  
Hypothekarwachstum
Der Überwachung und Steuerung der Zinsände-
rungsrisiken kommt angesichts des Tiefzinsumfeldes 
nach wie vor eine hohe Bedeutung zu. Folglich führte 
die FINMA bei verschiedenen Geschäftsbanken auch 
2014 Vor-Ort-Kontrollen durch, um einen vertieften 
Einblick in das Risikomanagement zu erhalten. Im 
Rahmen regelmässiger Gespräche mit Vertretern der 
Banken wird dieses Thema zudem konsequent auf-
gegriffen. Falls aus Aufsichtsperspektive notwendig, 
werden bei Auffälligkeiten in diesem Bereich auch 
organisatorische Massnahmen angeordnet oder es 
wird eine Verstärkung der Eigenmittel verlangt.

Die gegenwärtige Lage auf dem Hypothekarmarkt ist 
geprägt von Unsicherheiten. Das Tiefzinsumfeld, der 
wichtigste Treiber im Immobilienmarkt, besteht wei-
ter. Die FINMA stellte jedoch fest, dass das Wachstum 
von Hypothekarforderungen 2014 leicht gedämpft 
wurde. Gründe dafür sind einerseits politische Fakto-
ren wie die Haltung zur Zuwanderung. Andererseits 
ist diese Entwicklung auf die Umsetzung von regu-
latorischen Massnahmen zurückzuführen: Der Bun-
desrat hat eine erneute Erhöhung des antizyklischen 
Kapitalpuffers für Wohnliegenschaften beschlossen. 
Die Erhöhung dieses Kapitalpuffers von einem auf 
zwei Prozent trat per Ende Juni 2014 in Kraft. Weiter 
hat die Schweizerische Bankiervereinigung aufgrund 
der Gespräche mit den Behörden eine Anpassung 
der Selbstregulierung zu Hypotheken vorgenommen. 
Diese Anpassung umfasst im Wesentlichen eine Ver-
kürzung der Amortisationsdauer für die Hypotheken 
im zweiten Rang, eine Präzisierung der Definition für 
Eigenmittel und den Einbezug des Zweiteinkommens 
im Sinne von Solidarschuldnerschaft sowie die Ein-
führung eines Niederstwertprinzips bei der Bewer-
tung von Immobilien.

Das Jahr 2014 war geprägt von einer neuerlichen Verengung der  
Margen im Zins- und Kommissionsgeschäft, einer leichten Dämpfung  
des Wachstums im Hypothekargeschäft und einer anhaltenden  
Verunsicherung sowie wachsenden Risiken im grenzüberschreitenden  
Vermögensverwaltungsgeschäft.

BANKEN UND EFFEKTENHÄNDLER

Überblick Banken und Effektenhändler

32	Vgl. Kap. «Umgang mit  
US-Rechtsrisiken», S. 82.

33	Vgl. Medienmitteilung des  
EFD vom 30. August 2013  
(http://www.efd.admin.ch/
dokumentation/medienin-
formationen/00467/index.
html?lang=de&msg-id=50049).
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Die FINMA führte 2014 Vor-Ort-Kontrollen mit Fokus 
auf Renditeliegenschaften durch. Dabei zeigte sich, 
dass es bei Banken in der Bewertung von Rendite
liegenschaften grosse Unterschiede gibt. Ausser-
dem hat die FINMA bei Banken Hypothekarstress-
tests durchgeführt, die das Verlustpotenzial in einer 
allfälligen Immobilienkrise aufzeigen. Dadurch wer-
den die Banken auf dieses Thema sensibilisiert und 
dazu angehalten, spezifische adverse Szenarien der 
Entwicklung des Immobilienmarktes in die Risiko-
steuerung aufzunehmen.

Rückgang der Kommissionserträge  
und stabiler Geschäftsaufwand
Trotz der positiven Entwicklung an den Aktienmärk-
ten waren die Kommissionserträge im Vergleich 
zum Vorjahr leicht rückläufig. Wie bereits in frühe-
ren Jahren ist dies auf den hohen Liquiditätsanteil 
in den meisten Kundenportfolios zurückzuführen. 
Der Geschäftsaufwand blieb stabil. Die Anzahl der 
Institute mit Verlust ist unverändert hoch. Davon 
betroffen sind insbesondere kleinere Institute sowie 
Institute, die im Begriff sind, ihre Geschäftstätigkeit 
aufzugeben.
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